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Lesepredigt

Weihetag der Lateranbasilika – Lesejahr A (9. November 2014)
L1: Ez 47,1-2.8-9.12           L2: 1 Kor 3,9c-11.16-17

        Ev: Joh 2,13-22

Liebe christliche Gemeinde!

Trauen sie ihren Gefühlen? Hören sie auf ihren Bauch? Verlassen sie sich auf ihre Intuiti​on? Als moderne „Kopfmenschen“ tun wir uns zunehmend schwer damit. Wir wägen nor​malerweise ab, denken nach, ja grübeln über unser Verhalten und unsere Entscheidun​gen.

Der französische Dramatiker Nicolas Chamfort hat einmal gesagt: „Durch die Leidenschaf​ten lebt der Mensch, durch die Vernunft existiert er bloß.“ Das heißt, Gefühle, ja Leiden​schaften lassen uns erst zu vollständigen Menschen werden. Rationalität und Emotionali​tät sind in gleicher Weise wichtig für unser Leben und Dasein.

Leidenschaften begegnen uns heute auch im Evangelium. Das Verhalten Jesu könnte lei​denschaftlicher und temperamentvoller nicht sein. Wut und Enttäuschung schwingen mit, wenn er die Verkäufer und Geldwechsler mitsamt ihren Tieren und Geldstücken aus dem Tempel fegt. Jesus wütet. Jesus lässt Emotionen zu. Umgangssprachlich gesagt: Er tickt aus.

„Schafft das hier weg, macht das Haus meines Vaters nicht zu ei​ner Markthalle!“ - wie ein Donnergrollen werden diese Worte zu hören gewesen sein. Die Kommerzialisierung inner​halb des Tempels bringt ihn zur Weißglut.

Und seine Jünger? Die werden nicht schlecht gestaunt haben, ihn einmal anders, in Rage, zu erleben. Johannes lässt das weitgehend offen. Er erwähnt an dieser Stelle lediglich, dass sie sich an das Wort aus Psalm 69 „Der Eifer für dein Haus verzehrt mich.“ erinnern.

Aber nicht nur seine Jünger sind überrascht. Auch andere im Tempel bekommen die Sze​ne mit. Das führt zu Irritationen und Unverständnis. Was soll das? Darfst der sowas? Wer oder was gibt ihm das Recht zu einer solchen Aktion? Sie können nicht anders und stellen Jesus zur Rede. Mehr noch - sie fordern ein Zeichen, eine Rechtfertigung für das, was er gerade getan hat. Im johanneischen Verständnis weist dieses Zeichen darauf hin, wer Je​sus wirklich ist: der Retter und Erlöser. Wer es richtig deuten kann, wie z.B. seine Jünger, kommt zum Glauben. Wer es nicht versteht, erkennt Jesus nicht und verschließt sich da​mit seiner Heilsbotschaft.

Im Vergleich zu seinem Wutausbruch reagiert Jesus mit seiner Antwort auf die Zeichenfor​derung einerseits sehr gelassen, andererseits aber auch sehr provozierend. „Reißt diesen Tempel nieder, in drei Tagen werde ich ihn wieder aufrich​ten.“ Bumm – das hat gesessen. Der nimmt den Mund ganz schön voll, werden so einige nach dieser Antwort gedacht ha​ben. Darauf zielt ja auch ihre anschließende Frage ab. Das Streitgespräch bricht danach ab.

Johannes erklärt seinen Lesern aber, was Jesus wirklich als Tempel bezeichnet hat: sich selbst. Er ist es, der in den Tod geht und dessen Leben „niedergerissen“ wird. Und er ist es, der nach drei Tagen auferweckt wird. Aus dem Glauben an den Auferstandenen heraus wird dieses Wort erst verständlich.

Johannes gelingt es in dieser Bibelstelle mit großem theologischem Geschick, den Men​schen Jesus mit seinen Leidenschaften und Gefühlen mit dem auferstandenen Christus zu verbinden.

Johannes ermutigt uns heute, sich wie die Jünger auf die Spur dieses Jesus Christus zu begeben und an ihn zu glauben. Dann ist sogar Unmögliches möglich. Dann wird uns eine Hoffnung geschenkt, die über den Tod hinausreicht. Und wir dürfen das im wahrsten Sinne des Wortes leidenschaftlich tun. Wenn wir anderen mit Freude und Engagement die Bot​schaft weitergeben, z.B. in einer Predigt, im Pfarrgemeinderat, bei einem Kinderbibel​tag oder in einem Jugendgottesdienst, dann ist das authentisch und steckt an. Wenn wir uns wirklich in die Sorgen und Nöte unseres Nächsten einfühlen, dann werden auch andere davon berührt. Viele Spenden- und Sozialaktionen belegen diese Erfahrung.

Und was können wir heute unterm Strich von der Frohen Botschaft mitnehmen?

Zwei Dinge – so denke ich:

Zum einen: Traue deinen Gefühlen. Sie gehören zum Menschsein dazu!

Und zum anderen: Lebe leidenschaftlich deinen Glauben.
Thorsten Seipel, Pastoralreferent
(Quelle des Zitates: www.aphorismen.de)
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